Inſertionen werden bis Moutag und Donneritaa Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

| Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wackenblatt. 


„E 63. 


Harkort über die Volksverſammlungen. 


Aoſſchritte gemacht hat. Dann die Einhelligkeit der 
Pit) 


erthum aufregt: der geſunde Menſchenverſtand ſtellt 
ich dem blinden Autoritätsglauben gegenüber, der ge⸗ 
Iesliche Sinn verlangt Recht und keine polizeiliche Will⸗ 
ür. Wenn auch manche alte Herren in 2 


pie Generation des mittleren Mannesalters erkennt 
ereits ihr Ziel: das freie Bürgerthum und die Co⸗ 


eg verzehrt. 
125 das Loos der Kämpfer von 


anger des Abſolutismus zu machen, wird durchſchaut 
balene ieg nicht. v. Weſt⸗ 
75 — 48 — der rothen Demokratie ſehe ich heute 
= bel damals, wo er im Hauſe darauf hinwies. 

Wr — — — mich zu den Worten Ruſſells: 
m N wünfen, daß die Demokratie unſeres 


\ Zur Charakteriſtik des Zunftweſens. 


Als das Zunftweſen in vollſter Blüthe ſtand, 
das Handwerk ſeinen goldenen Boden. — Ei 1 — 
ſicht hören wir ſehr oft von zünftleriſcher Seite aus⸗ 
brechen; fie iſt aber eine irrige und unhaltbare. Die 
eſchichte belehrt uns eines Beſſeren. Dieſe irrige 
Anſicht treibt indeß die Zünftler dazu, die Zunftver⸗ 
ltniſſe gam, oder theilweiſe wiederherſtellen zu wol⸗ 


| \ nicht wieder deln en FREE 


Die Gramdabſicht der heutigen Bünftler — 

4 gen Zünftler — ſo 
ei = C. Müller in feinem Buche“) „Gewerb⸗ 
iſt ja de . iſt keineswegs eine unredliche. Sie 
ne eltreben eingegeben, dem Handwerk 
Wiebe That zu nützen und ihm feine alte Stellung 

derzugewinnen. Allein, eine andere Frage iſt es, 
— © 


| 


— — 


) Das Buch ift in Halle, G 0 
Berlag 1865, erſchienen. i N = 


ienſtag, den 24. April. 


Landes, worunter ich das Volk verſtehe, durch Zunahme 
an Macht, Intelligenz und Vermögen auch an Gewicht 
zunehme, welches es nicht nur bei uns, er in je⸗ 
dem Lande der Welt beſitzen muß. Eine ſolche Zunahme 
an Macht ſoll nicht mit Gewalt niedergehalten, ſon⸗ 
dern nur ermuntert und unterſtützt werden.““ Solche 
Grundſätze ſprach der engliſche Staatsmann bereits 
vor Jahren aus und ihnen gemäß ſchlägt er jetzt die 
Erweiterung des Wahlrechts vor. Und welches ſind 
die Gründe unſeres genialen Staatsmannes?“ 


me 


Politiſche Rundſchau. 

Dieutſchland. Beclin, den 21. April. Es 
wird verſichert, daß unſer Cabinet ſich auf einen Streit 
über die Vorlagen zur Bundesreform nicht einlaſſen 
wird, bevor nicht ein beſtimmter Termin zur Einbe⸗ 
rufung des Parlaments feſtgeſtellt iſt. Alſo erſt Ein⸗ 
berufung des Parlaments, dann Programm. — Dies 
Verfahren könnte der Volkspartei nur willkommen ſein; 
um jo freier iſt die Bahn zum Handeln für ſie! — 
Kürzlich ſoll hier folgende kleine diplomatiſche Unter⸗ 
haltung ſtattgefunden haben, die ein nicht unintereſ⸗ 
ſantes Streiflicht auf das Verhältniß zwiſchen Preußen 
und Italien wirft. In den letzten Tagen ſprach näm⸗ 
lich Jemand zu einem „Vertreter einer großen und 
würdigen Macht“ von einem Bündniß Preußens mit 
Italien. „Wozu,“ fragte lächelnd der Diplomat, „ein 
Bündniß? Allerdings giebt es Bündniſſe, die nicht 
geſchrieben und nicht beſiegelt und doch die feſteſten, 
weil fie die natürlichſten find. Ein ſolches hat Preuſ⸗ 
ſen mit dem Italieniſchen Volke; wenn der erſte Ka⸗ 
nonenſchuß zwiſchen Preußen und Oeſterreich fällt, ſteht 
Victor Emanuel vor dem Feſtungsviereck, und wenn 
nicht, dann überhebt ihn Garibaldi der Sorge, die 
Italiener anzuführen.“ Dies politiſche Epigramm 
ſchildert die Situation ziemlich richtig. — Die „Kreuz⸗ 
1 enthielt einen entſetzlich abgeſchmackten Arti⸗ 
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| öffentliche Meinung „machen“. — Sie bricht ſich überall 
ſelbſt Bahn, wo die Geſchichte eine Bewegung erzeugt, 
und ſo war es jetzt der Fall. Die Geſchichte hat ge⸗ 
ſprochen, und die Machtinhaber mußten ſich vor ihr 
beugen. Es wird ihnen noch öfter begegnen. — Im 
engliſchen Unterhauſe hat Layard die öſterreichiſche De⸗ 
peſche an Earl Ruſſel dementirt, und auch ein Tele⸗ 
gramm der „Frankt. Poſtztg.“ bezeichnet ſie als ein 
„Falſifikat.“ 7 0 a | 
— Den 22. April. Aus einer telegraphiſchen Mit⸗ 
theilung des „Dresd. Journ. aus Wien iſt bereits 
bekannt, daß die am 19. v. Wien abgegangene Antwort 
auf die preußiſche Depeſche vom 15. die Feſtſtellung 
eines nahen Termins zur gegenſeitigen Abrüſtung 
vorſchlägt. Nach der „Oſtd. Poſt“ erbietet ſich Oeſter⸗ 
reich, am 25. April mit der „Desarmirung“ zu begin⸗ 
nen, worauf dann Preußen am 26. folgen ſolle. Auf 
öſterreichiſcher Seite würde, wie das geuannte Blatt 
hinzufügt, dieſe 5 freilich nur darin be⸗ 
Reben, daß man die paar Tanſend Mann, die nach 
ı Böhmen gejendet wurden, von dort zurückziehen werde. 
— Die miniſterielle Zeitung theilt mit, daß die öſter⸗ 
reichiſche Antwort geſtern übergeben ſei, und die Be⸗ 
reitwilligkeit Oeſterreichs erkläre, die militairiſchen 
een zurückzuziehen. s 
— Die „Weſer⸗Ztg.“, welche in der Deutſchen 
Sache auf der Seite Preußens ſteht, giebt folgende 
Charakteriſtik der Br ger Politik. Es giebt 
kaum eine gedankenloſere, geiſtesärmere Politik, als 
die, welche Oeſterreich unter ſeinem gegenwärtigen Mo⸗ 
narchen befolgt hat. Ein haltloſes, taſtendes Umher⸗ 
ſpringen von einem Ziele zum andern, ſtraffe Cen⸗ 
traliſation und Föderalismus, Standrecht und Parla⸗ 
ment, bundestägliche Reaction und Fürſtentag, das 
alles wurde durcheinander gemiſcht, wie die Karten in 
einem Spieſe. Und in dieſem wirren Durcheinander 
wechſelnder Pläne tritt nur ein leitender Gedanke her⸗ 
vor: das zähe, krampfhafte Feſtklammern an jeden 


el über die Verſammlungen der jünſten Zeit zur Be⸗ Beſitz, ohne Unterſchied, ob derſelbe dem Staat vor⸗ 


rathung der Kriegsfrage, der nur beweiſt, von welcher 
Wuth die 8 der Feudalen darüber erfüllt 
5 daß ihr das Spiel verdorben wurde. Das noble 
latt glaubt ſeinen Leuten vorreden zu können, eine 
ührerklique der Fortſchrittspartei habe die Verſamm⸗ 
ungen „in Scene geſetzt, um ihre Zwecke zu verfolgen. 
Als Beweis führt ſie an, daß die Abgeordneten Duncker, 
Schulze⸗Delitzſch und Löwe zugleich Mitglieder des 
aba usſchuſſes ſind und in Berlin Verſammlungen 
abhalten. 
berufen. Löwe hat auch in Dortmund geſprochen. — 
Haben denn aber nicht auch in vielen anderen Orten 
und in allen Provinzen ähnliche Verſammlungen ſtatt⸗ 
2 und zwar das Zuſammenſtrömen ſo vieler 
uſende überall „beſtellte Arbeit“? Die „Kreuzzei⸗ 
tung“ muß ihre Leſer für ſehr beſchränkt halten, wenn 
ie glaubt, ihnen vorreden zu können, man könne die 


ob auch die Mittel und Wege der Bünftler ſolche ſeien, 


theilhaft oder verderblich iſt. Italien, die hohen 
Schutzzölle, der Einfluß in Deutſchland, nichts wurde 
freiwillig dahingegeben, ſo lange das Opfer den Staat 
kräftigen konnte. — Oeſterreich wird die Stellung, die 
es in Bad hat, und durch welche es Deutſch⸗ 
lands Conſolidirung hindert, nicht freiwillig aufge⸗ 
ben; es wird ſich an dieſelbe um ſo feſter anklammern, 
je lauter es in Deutſchland ausſprechen hört, daß man 
den Zielen der Preußiſchen Politik entgegenarbeiten 


Dazu find fie als Parteiführer allerdings] müſſe. Es wird das Werk der Wiedergeburt Deutſch⸗ 


lands, welches ohne Auseinanderſetzung mit Oeſterreich 
nicht vollbracht werden kann, um ſo eifriger hindern, 
je wei es die Ankläger Preußens ſich mehren ſieht. 
Eine Correſpondenz des Frankf. Journ.“: „Graf 
Bismarck unnd die Alliberalen“, behauptet der Kron⸗ 
prinz billige nicht die Annexionspoliiik in der Herzog⸗ 
thümerfrage. Es cirenlirt in hieſigen, gut unterrich⸗ 


nannten Sonntagsback hatte, der ihn befähigte, am 


von denen man erwarten kann, daß fie auch wirklich | Feiertag neben feinem Weißgebäck auch einen Kuchen 


dem Handwerk Nutzen bringen werden? Dieſe Frage 
wird von den Freihändlern entſchieden verneint. Laſ⸗ 
ſen Sie uns darum etwas genauer darauf eingehen! 

Da ſind zuerſt die Zunftverhältniſſe ſelbſt zu be⸗ 


zu backen und allein zu verkaufen. Zwei Schwarzback⸗ 
häuſer durften daneben aber kaum ein Schwarzbrod 
verkaufen; ſie beſtanden eigentlich nur für diejenigen 
Einwohner, welche ſelbſt ihr Brod oder ihren Kuchen 


trachten. Wenn ich mich in meine früheſte Jugend [ buken. Im entgegengeſetzten Falle aßen fie, wie man 
zurück verſetze, ſo glaube ich mich in einer Art von dort ſagte, „mit dem Bäcker.“ Wehe aber der armen 


Mittelalter zu befinden. Denn das Ländchen, dem ich | Familie, welche darauf angewieſen war! 


entſtamme, Weimar, hatte bis in die neueſte Zeit ſeine 
alten Zünfte, unter deren Eindrücken ich aufwuchs. 
Da gab es in meiner Vaterſtadt, einer Stadt von 
kaum 3000 Einwohner, etwa ein halbes Dutzend Bäk⸗ 
ker und Fleiſcher, deren Zahl nicht überſchritten wer⸗ 
den durfte. So genau das aber auch der Einwohner⸗ 
zahl angepaßt ſchien, ſo befanden ſich doch nicht alle 


Sie durfte 
ſicher ſein, ſich in kurzer Zeit, „aufzueſſen.“ Denn ſie 
war ja auf das wenig kräftige Brod der Weißbäcker, 
angewieſen und dieſe Weißbäcker hatten keine Veran⸗ 
laſſung, ſich zu vervollkommnen, da ja doch die Kun⸗ 
den ihnen in die Hände fallen mußten. Ich bin da⸗ 
rum oft genug Zeuge geweſen, daß ein armer Fami⸗ 
lienvater auf das Land ging, um verſtohlenerweiſe ein 


Inhaber jener Gewerbe gleich wohl, und ich habe ſchon | derberes und kräftigeres Brod zu kaufen. So half 


als Kind manchen den Krebsgang gehen ſehen, obgleich 
3. B. die Bäcker ſich friedlich dadurch in die Kundſchaft 
theilten, daß immer nur Einer von ihnen den ſoge⸗ 


alſo der Zunftſchutz weder dem conſumirenden Publi- 
kum, noch den Zünftigen ſelbſt. Man konnte ja doch 
nicht das Publikum ſoweit zwingen, bei einem ganz 


14 


teien Kreiſen eine Aeußexung des Kronprinzen dahin⸗ 
gehend, er würde in der Durchführung des in der De⸗ 
peſche vom 22. Februar 1865 niedergelegten Programmes 
die für Preußen, wie für Deutſchland, günſtige Löſung 
erblicken, da die Herſtellung eines ſolcheu Verhältniſ⸗ 
ſes zwiſchen den Herzpgthümern und Preußen ein wich⸗ 
tiges Präcedens für die Errichtung eines Deutſchen 
Bundesſtaates ſein werde. f 5 

— Die „N. A. Z.“ beftätigt, daß die Preußiſche 
Regierung am Bundestage nur auf die Einberufung 
des Parlaments beſtehen werde. Das, ſo meint ſie, 
Ki allein praktiſch. Material für die Bundesreform 
ei ja genug vorhanden. Man hat ſich alſo in Berlin 
wohl geſcheut, die Hand an einen neuen Entwurf zu 
einer Reichsverfaſſung zu legen. Daran hat man ſehr 
wohl gethan; der Entwurf wäre doch nur eine Fehl⸗ 
geburt geworden und hätte Preußen neuen Mißkredit 
inge, Eine Niederlage vermeiden, iſt allerdings 
„praktiſch“. 

— Nach Mittheilungen der „Vi. und Hd.⸗Ztg.“ 
hat Rußland ia entſchieden gegen die Kandidatur des 
Prinzen von he für den Thron der Numä⸗ 
niſchen Fürſtenthümer ausgeſprochen und ſoll auch 
England derſelben nicht günstig fein. 

„Leipzig, den 19. April. In einer geſtern hier 
im Odeum abgehaltenen ſtürmiſchen Volksverſammlung 

wurde folgende Neſolution angenommen: „Wir Män⸗ 
ner aus allen Deutſchen Gauen auf Leipzigs denkwür⸗ 
digen Boden fühlen uns als Söhne eines Volkes und 
verabſcheuen den Bruderkrieg, wir wollen hinarbeiten 
auf ein Deutſches Parlament, können aber nur Gutes 
von ihm erwarten wenn es von einer liberalen Re⸗ 
terung durchgeführt wird.“ 

München. In der bairiſchen Preſſe mehren ſich 
die Stimmen, welche „Alles ruhig erwogen“ es für ge⸗ 
rathener halten, den preußiſchen Reformautrag nicht 
ohne Weiteres zurückzuweiſen. 

Frankfurt, 21. April. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung wurde der preußiſche Reformantrag auf 
Bayerns Antrag mit 14 Stimmen einem aus neun 
Mitgliedern beſtehenden beſonderen Ausſchuß überwie⸗ 
ſeu. 2 5 5 und Hannover ſprachen den Wunſch 
auf Entwaffnung aus. Oeſterreich gab friedliche Er⸗ 
klärungen ab. Sachſen, Naſſau und Braunſchweig 
ſtimmten zuerſt für Verweiſung des Antrags an den 
politiſchen Ausſchuß. Die Wahl des Ausſchuſſes fin⸗ 
det in der nächſten Sitzung ſtatt. 0 

Frankreich. Der alte Rothſchild ſoll hier in 
einer Geſellſchaft geäußert haben, man werde in Deutſch⸗ 
land bis zum Laden der Kanonen gehen, das Abſchießen 
aber hübſch bleiben laſſen. — Der Kaifer und die Kai⸗ 
ſerin werden dem Feſte anwohnen, das dieſer Tage zu 
Ehren der hundertjährigen Annexion Lothringens an 
Frankreich in Nancy ſtattfindet. Wie es heißt, wird 
es dort zu merkwürdigen Demonſtrationen kommen. 
— Der Kaiſer geht dieſen Sommer wieder nach Vichy. 
— Stephens, der bekannte Häuptling der Iriſchen Fe⸗ 
nier, befindet ſich noch immer in Paris. Er dinirte 
vor einigen Tagen bei dem Marquis von Boiſſy, der, 
wie alle Welt weiß, ein Erzfeind der Engländer iſt. 
Der Marquis bat Stephens in vielen Häuſern des 
Fauburg St. Germain eingeführt. Er iſt dort eine 
Art von Löwe geworden. 

— Ein Pariſer Blatt bringt folgend Depeſche aus 
Wien vom 20. d.: Die preußiſche Antwort auf die 
letzte öſterreichiſche Note iſt am 17. d. in Wien mit⸗ 
1 OrDeR, Der Kaiſer hat, um die aufregende 

iskuſſion zu beenden und jeden Zweifel über ſeine 
1155 en Abſichten, wie über ſeine verſöhnliche Ge⸗ 
innun I reußen zu zerſtreuen, dem Grafen Mens⸗ 
dorff befohlen, an das Berliner Kabinet 1 — * 
Vorſchlag zu richten: Beide Mächte ſtellen, ſoweit es 
jede einzelne, derſelben betrifft, den Status quo wieder 
ehr, den Vertheidigungsmaßregeln voranging. Oeſter⸗ 
reich bezeichnet zu dieſem Zwecke den 25. dieſes 
Monats als den Tag der Entwaffnung; anderer- 
ſeits giebt es ſelbſt zu, daß, wenn es auch ſeinerſeits 
am 25. die e vollzieht, Preußen dies erſt 
am 26. thue. Dieſer Vorſchlag iſt nach Berlin ab⸗ 


gegangen und es ſcheint unmöglich, daß Preußen d 


Folglich mußte man doch ſelbſt innerhalb der ſtreng⸗ 
ſten Zunft eine gewiſſe Concurrenz geſtatten; das Pu⸗ 
blikum ging alſo dahin, wo es am beſten kaufte, und 
der ſchlechtere Bäcker wurde ruinirt trotz allen Zunft⸗ 
ſchutzes. Ebenſo bei den Fleiſchern: das Publikum 
ging dahin, wo es das beſte Fleiſch, die beſte Wurſt 
u. ſ. w. kaufte und ruinirte ſo den ungeſchickteren 
Meiſter auf alle Fälle trotz der Zunft. Aber wenn 
doch das conſumirende Publikum in Zeiten ſtarken 
Verbrauchs wenigſtens hätte befriedigt werden können! 
Im Gegentheil zeigte ſich hier, etwa bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten, Beſuchen u. dgl., daß die conſumirenden 
Familien in der Regel genöthigt waren, ihren Bedarf 
aus der nächſten preußiſchen Stadt zu entnehmen. 
Was half denn num den Fleiſchern der Innungszwang 
da man doch das Publikum nicht hindern konnte, ſei⸗ 
nen Bedarf zu kaufen, wo es wollte? i 

Dagegen ſchlug ſich der Innungsgeiſt bei andern 
Gewerben ſelbſt in das Geſicht. Folgerichtig nämlich 
hätte doch bei jedem andern Handwerk nur eine be⸗ 
ſtimmte Zahl von Meiſtern für den Ort vorhanden 
ſein ſollen. Da lag aber das Unverſtändige zu klar 


ſelben nicht acceptiren werde. Dieſe Eröffnung, welche 
den Höfen von Paris und London vertraulich per Te⸗ 
legraph gemacht worden iſt, hat die Zuſtimmung des 
Kaiſers erlangt. 

Die Anſichten der Franzöſiſchen Blätter v. 20. 
über die Deutſchen Wirren lauten etwas beruhigter. 
In Betreff der Noten zwiſchen 8 und Oeſter⸗ 
reich meint die „France.“ Es würde beſſer fein, wenn 
beide Theile gleichzeitig anfingen, abzurüſten; das 
Schlimmſte bei dieſer Balgerei ſeien vie Folgen für 
ganz Enxopa:, die ſchwere Wunden die dem Vermögen 
und der Juduſtrie aller Staaten geſchlagen würden, ſo 
daß offener Krieg kaum ſchlimmer als dieſe Unſicherheit 
wirken würde.“ — Was das Italieniſch⸗Preußiſche 
Schutz⸗ und Trutzbündniß anbelangt, ſo iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit noch immer in tiefes Dunkel gehüllt. Das 


Projekt zu einem ſolchen Bündniß beſteht; dies iſt 


ſicher; aber bis jetzt vernimmt man nicht, ob daſſelbe 
bereits ſeine Umwandlung in einen Vertrag erfahren 


hat. Gründe liegen vor, die annehmen laſſen, daß 


dies nicht der Fall iſt. Die Verhandlungen wegen 
des Abtretens Venedigs unter der Bedingung, daß die 
Staaten des Papſtes vollſtändig geſichert werden, ſollen 
nämlich noch nicht abgebrochen ſein. — In der Con⸗ 
ferenz in Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer 
wird dem Vernehmen nach mit Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs ein Antrag geſtellt werden, nach welchem ein die 
Donaufürſtenthümer gemeinſam umfaſſendes Hospo⸗ 
dariat proviſoriſch auf die Dauer von fünf Jahren 
gegründt werden ſoll; im Falle dieſe Maßnahme ſich 


als lebensfähig erweiſt, ſoll ein Wahl⸗Hospodarial 


als bleibende Inſtitution eingeführt werden. Man 
hegt hier nicht mehr den Wunſch, daß ein Mitglied 
einer Europäiſchen Regenten⸗Familie den Walachiſch⸗ 
Moldauiſchen Thron beſteige. Der ſoeben dort ge⸗ 
wählte Prinz hat ein Schreiben an den Kaiſer gerich⸗ 
tet, in welchem er den Rath und die nt deſſelhen 
über die Wahl zu erfahren wünſcht; die Antwort wird 
als entſchieden abrathend bezeichnet. Run 
Nußtand, Der „N.=3." entnehmen wir folgende 
Mittheilungen über das Attentat: Es beſtätigt ſich, 
daß der junge Bauer, welcher den Schuß vom Kaiſer 
abwandte, Kommiſſarow hieß und nicht Jaſif Iwanow, 
wie das „Journal de St. Pet.“ irrthümlich meldete; 
derſelbe wurde vom Kaiſer in Geſellſchaft des ganzen 
F zweimal umarmt und in den Adelſtand erhoben. 
harakteriſtiſch iſt, daß dieſer Mann, der am Sommer⸗ 
garten ſtehen geblieben war, weil ihm nicht erlaubt 
wurde, über das ſehr dünne (ſchon durchgebrochene) 
Eis in die Vorſtadt am andern Ufex zu gehen, die 
Flucht ergriff, nachdem er durch ſeine Geiſtesgegenwart 
des Kaiſers Leben gerettet. Nach Art des gemeinen 
Ruſſiſchen Volkes dachte der Mann wahrſcheinlich, er 
werde, da er auch „dabei geweſen“, von der Polizei 
nun mit Recherchen und Verhören, d. h. alſo mit Zeit⸗ 
und Geldverluſten belegt werden, und dem wollte er 
entgehen; er wurde förmlich von der Begleitung des 
Kaiſers exit eingefangen, und dann in das Palais ge⸗ 
bracht. Von dem Volksjubel und den Demonſtrationen 
aller Art, die geſtern und heute ſtattfinden, kann ein 
Ausländer je nimmer einen Begriff machen; geſtern 
Abend, während ſich der Kaiſer den Newskyproſpekt 
entlang in das Smolnakloſter begab, war der Jubel 
unbeſchreiblich; der Adelsklub hatte feinen Balkon ge⸗ 
öffnet, als wäre es Sommer, und Muſikbanden ſpiel⸗ 
ten auf demſelben bis in die ſpäte Nacht. Auf dem 
großen Palaisplatze iſt das Gedränge fortwährend un⸗ 
ebeuer; der Kaiſer ſoll heute ſchon etliche tauſend 
Perſonen 0 haben, die ſich von allen Ständen 
randrängen; als er Morgens die Kaſau'ſche Kirche 
eſuchte, wurden auf dem Rückwege die Pferde ausge⸗ 
annt. In den Theatern wurde natürlich geſtern die 
olkshymne wiederholt ahgeſungen; im Alexander⸗ 
Theater, wo das echt Ruſſiſche Element bis zum Pro⸗ 
letariat hinab vertreten ift, war die Aufregung grenzen⸗ 
los; nach der Hymne begann ein Mann aus dem 
Volke die Details des Attentats als Augenzeuge zu 
erzählen; er wurde nun auf die Bühne gerufen 
und von dort mußte der improviſirte Tribun 
dem Volke die in dem Zeitraum von kaum einer 


am Tage. Denn damit hätte man ja alle übrigen 
Söhne außer dem Erſtgeborenen geradezu in die Ru⸗ 
brik der Tagelöhner verweiſen müſſen, weil ja eben 
nur Einer aus der Familie des Vaters Gewerbe hätte 
fortſetzen können, ſobald es dem Vater gefällig gewe⸗ 
ſen ſein würde, rechtzeitig zu ſterben oder ſonſtwie dem 
Herrn Sohne Platz zu machen. Das geſchah aber 
nicht. Im Gegentheil verlieh das Innungsgeſetz den 
Schneidern, Beutlern, Schuhmachern u. ſ. w. verſchie⸗ 
dene Privilegien. Die Kinder der Meiſter hatten 
nichts für das Aufdingen oder das Aufnehmen in den 
Lehrlingsſtand, nichts für das Losſprechen vom Lehr⸗ 


lingsſtande, wenig für das Meiſterſprechen endlich zu 


bezahlen, wäbrend das Kind eines Fremden, d. h. 
außerhalb der Zunft Stehenden ein ganz reſpectables 
Sümmchen zu erlegen hatte. Was war die Folge da⸗ 
von? Daß die Kinder der Meiſter in der Regel das 
Handwerk des Vaters ergriffen, weil das am wenig⸗ 
ſten oder gar nichts koſtete. Damit trat natürlich 
ſchon binnen kurzer Zeit eine furchtbare Ueberfluthung 
von Arbeitskräften aus demſelben Handwerk ein; um 
fo mehr, als die Innung jeder andern Stadt die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten erhob, Fremde in ſich aufzuneh⸗ 
men. Es gab durch die Innung folglich keine Frei⸗ 
zügigkeit, jeder war an die Scholle gebunden, auf die 


| 


Minute zuſammengedrängte Geſchichte mit national 
ler Breitipurigfeit erzählen, wobei natürlich die Ge⸗ 
fühle der Maſſe immer wieder zum Ausbruch kamen. 
Erſt um 9 Uhr begann die Vorſtellung. — Was den 
Angeklagten betrifft, ſo giebt er ſich für einen Mann 
aus den unterſten Ständen und ſpricht auch den unge⸗ 
bildeten Volksjargon; auch ſein Koſtüm war ein ent⸗ 
Wee en unter letzterem entdeckte man aber feine 
Wäſche und auch ſeine Redeweiſe wird eine gebildete, 
wenn er im Laufe eines längeren Verhörs ſich vergißt 
feine Hände ſind zart, er behauptet natürlich, keine 
ae Sprachen zu verſtehen, als jedoch während des 
Verhörs der Generalgouverneur Fürſt Suwarow dem 
Chef der Geheimpolizei Fürſten Dolgorufi einige für 
den Inquiſiten ſehr wichtige Worte in Franzöſiſcher 
Sprache ſagte, verrieth er ſpäter, daß er dieſelbe ver⸗ 
ſtanden, leugnete hatte dies jedoch ab und meinte, er habe 
ſich das, was die beiden Herren geſagt hatten, nur ſelbſt 
gedacht, Weiteres iſt mir bis jtzet nicht bekannt. 
Heute Abend iſt die Stadt wieder beleuchtet. Komiſſa⸗ 
row iſt ein Kappenmachergehilfe im Alter von 25 Jah⸗ 
ren. — Das Newa⸗Eis hat ſich heute Morgens in 
Bewegung geſetzt. — Der Schah von Perſien wird 
in Aſtrachan erwartet. Der Souverän Perſiens wird 
nämlich an den Küſten Meſhedeſſer die Schiffe der 
Ruſſiſchen Flottille beſichtigten und mit derſelben eine 
Spazierfahrt machen. Die Meldung kam von der 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Teheran. 


Provinzielles 5 
Königsberg. Am Mittwoch forderte der Cri⸗ 
minal⸗Polizei⸗Inſpektor Jagielski dem Hrn. Commer⸗ 
zienrath Warkentin in deſſen Wohnung das Manuſkript 
ab, von dem Letztere in einer am Dienſtage ſtattgehab⸗ 
ten ſtatutenmäßigen Generalverſammlung der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft als erſter Beiſitzer ſeine Rede 
abgeleſen hatte, unter der Androhung einer Hausſuchung, 
falls ſich Herr W. zur gutwilligen gabe des 
Manuſtripts nicht verſtehen ſollte. Derſelbe kam ohne 
Weiteres dem Verlangen des Beamten nach, der au 
Requiſtiion der Königl. Staatsanwaltſchaft gehandelt 
hat. In der betreffenden Redefhatte Hr. Warkentin den 
Conflikt, in welchem das Aelteſtencollegium der Kauf⸗ 
mannſchaft mit der Regierung ſteht, einer ſcharfen 
Beleuchtung unterworfen. 


. 


—— —— — 


Lokales 

— Handelskammer. In der Sitzung am Sonnabend d— 
20. d. Mis. wurde Herr G. A. Körner zum Vorſitzenden 
der Handelskammer für das laufende Jahr wiedergewählt 
und zum Stellvertreter deſſelben Herr H. Adolph gewählt. 
— Die Handelskammer beſchloß auch einen Beſtand von e. 
41 Thlr, welcher derſelben behufs Unterſtützung einer Nach. 
hilfsſchule für Handlungslehrlinge übergeben iſt, bei dem 
Vorſchuß. Vereine verzinslich anzulegen, da zur Zeit die De 
ſagte Anſtalt nicht besteht. Mit Rüͤckſicht darauf jedoch, daß 
die Handwerkerlehrlingsſchule zu einer allgemeinen Fortbil' 
dungsſchule erweitert werden ſoll, beabſichtigt die Händels. 
kammer ſpäter die Frage in Erwägung zu ziehen, ob un 
in wie weit jene Fortbildungsſchule im Intereſſe er Hand“ 
lungslehrlinge zu unterſtützen ſei. } 

— Yationalverein. Für die hiefige Mitglieder und Freunde 
dieſes Vereins iſt auf heute Dienſtag, den 24. d. 8 Uht 
Abends, und nicht, wie irrthümlich in vor. Rum. u. Blattes 
angegeben war, Mittwoch d. 25. d., eine Berſammlung im 
Saale des Herrn Hildebrandt anberaumt 

O emp ches Aus ſicherer Quelle können wir un. 
fern Leſern die Minheilung machen, daß drei Mitglieder der 
jetzt in Frankfurt a.OO. gaſtirenden Operngeſellſchaft, welche 
während des Winters in Gothenburg geſpielt hat, der Bend- 
riſt Fiſcher- Achten, der Baritoniſt Grunow und die noch von 
früher her in erfreulichſtem Andenken ſtehende Frl M. Hol. 
land im k M. hierher zu kommen und zwiſchen den 10, und 
25. Mai drei Concerte im Theater zu veranſtalten beabſich, 
tigen, in denen fie möglichſt zuſammenhängende Scenen alt 
Opern dem muſikaliſchen Publikum Thorus dorführen wollen. 
Die Abonnementsliſte zu dieſen Concerten wird noch im 
Laufe dieſer Woche im Umlauf geſetzt worden. 1 


ihn das Schietfal einmal geſetz, oder er hatte es el. 
nem beſondern Glücke zu verdanken, wenn er ire 


(Schluß folgt,) 


— Eifenbahn- Angelegenheiten. Betreffs der Eiſenbahn 
Dirſchau Schnefdemühl wird Folgendes berichtet: Nach 
einer amilichen Bekanntmachung vom 13. d. M. haben mit 
dem 9. d. M. die Vorarbeiten für die Eiſenbahn von Schnei- 
demühl über Flatow, Pr. Friedland, Conitz Pr. Stargardt 
nach Dirſchau begonnen, mit deren Leitung der Kgl. Eijen- 
bahn-Infpeetor Menge in Bromberg beauftragt iſt, und wer- 
den dieſe Arbeiten zunächſt zwiſchen Schneidemühl und Co. 
nitz ftattfinden. um 11. d. M. hatte Hr. Menge in Beglei 
tung zweier Geometer der Kal Oſtbahn bereits die Strecke 
von Schneidemühl bis Coniß bereiſt, die Eiſenbahnlinien im 
Ganzen und Großen feſtgeſtellt und fanden demnächſt in Conitz 
Confereuzen ftatt Behufs Feſtſtellung der Richtung der Eifen- 
babnlinie an der Stadt Conitz ſelbſt und deren Weiterführung, 
welche weſentlich von der Wahl des Uebergangs punktes über 
den Brahefluß bei Ritteln abhängig iſt. Behufs der ſchwie 
rigen Auswahl dieſes Uebergangspunktes h. ben die Beamten 
am 12 d. Mis das Terrain an Ort und Stelle genau in 
Augenſchein genommen und beſchloſſen, mehrere der ſich dar⸗ 
bietenden Uebergangspunkte ſpeciell aufzunehmen, die Koften- 
überfchläge der Ueberbrückungen zu fertigen und das Für und 
Wider zu erörtern, welches bei den einzelnen Punkten ins 
Gewicht fällt. In den nächſten Tagen wird einer der Geo- 
meter die betr. Arbeiten bei Conitz und weiterhin beginnen. 

Mit den Erdarbeiten an der Eiſenbahn Danzig! 
Neufahrwaſſer hofft man bis zum Oktober dieſes Jahres 
fo weit vorgeſchritten zu fein, daß alsdann mit Legung der 
um dieſe Zeit eintreffenden Schienen begonnen werden wird, 
welche Arbeit gegen Ende November beendigt ſein kann. Von 
da ab werden wahrſcheinlich Güterzüge ezpeditt werden. 
Die Hochbauten werden vorausſichtlich in dieſem Jahre nicht 
vollendet. 


— Induſtrielles Mehrere hieſige Geſchäftsleute haben 
durch unſer Blatt ſogenannte „Zauberphotographien“ 
zum Kauf angeboten und erfreuen ſich dieſelben im Publikum 
keines geringen Beifalls. Ueber dieſe neue Erfindung können 
wir Folgendes mittheilen: Die Zauberphntographien find ge- 
wöhnlich copirte, nicht vergoldete, aber fixirte Silberbilder, 
die ſo lange in einer wäſſerige Löſung von Queckſilberchlorid 
— Aetzſublimat, Hydrargyrum biehloratum corrosivum der 
Apotheten — getaucht werden bis das Silberbild aufgelöſt 
und ein weißes, daher unſichtbares Queckſilberbild an feine 
Stelle getreten iſt. Bringt man ein ſolches, auf weißem 
Grunde unſichtbares Bild mit einer Schwefelverbindung, welche 
geeignet, iſt, an Queckſilber Schwefel abzugeben, in feuchte 
Berührung, ſo bildet ſich ſchwarzes Schwefelqueckſilber, das 
in dünnen Lagen gelbbraun ausſieht; das Bild kommt dann 
mit dieſer Farbe zum Vorſchein. — Da das Aetzſublimat be- 
kanntlich ein ſehr ſtarkes Metallgift iſt, jo erſcheint Vorſicht 
mit ſolchen Bildern dringend geboten, beſonders, da ſie fi 
als ein Spielzeug vielfach in den Händen von Kindern be- 
finden. Namentlich würde ein etwaiges Belecken des unferti · 
gen Bildes mit der Zunge ſehr gefährlich ſein, da bei nicht 
ſorgfältigem Auswaſchen ſich immerhin eine genügende Menge 
Aeßſublimat in dem Papiere befindet und böſe Zufälle ver- 
anlaſſen könnte. Die wieder hervorgerufenen Bilder find we 
gen der Unlöslichkeit des Schwefelqueckſilbers weniger ge- 
fährlich. 

— Lotterie Bei der am 21. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Kiaſſe 138. königlicher Klaſſen - Lotterie fiel 1 Haupt- 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nro 31,308. — 3 Gewinne 
zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 10,832, 25,862 und 60,542 
5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 5067, 58,797, 71,200, 
77,664 und 94.837 36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nro. 
516, 1405, 1517, 2532, 3278, 4161, 7978, 8473, 18,083, 
46,624, 16,279, 18,787, 21,488, 22,232, 23,134, 26,973, 
32,396, 40,011, 40,847, 43,058, 45,583, 45,679, 46,676, 
51,507, 54,680, 56.486, 60,234, 62,547, 66,356, 70,517, 
75,901, 77,094, 79,224, 85,465, 92,067 und 92,824. 


Juduſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 


— Ciſenbahn-Verkehr. Nach einer neuerdings von der 
Oſtbahn erlaſſenen Verordnung iſt von jetzt ab den Verſen⸗ 
dern von per Eiſenbahn zu befördernden Gütern nicht mehr 
geſtattet, in die Fracht hinein zu ſchreiben: „zur Verfü⸗ 
gung des N. N.“, „zur Beförderung au N.“, „von Sendung 
des N.“, verſichert bei N.“. Der F achtbrief ſoll nur die. 
— 2 Ahrgaben aufnehmen, welche ſich auf den Abſchluß 
des Frachtwertrages zwiſchen Berſender und Eiſenbahn Ver 
waltung und auf den Eiſenbahn » Transport ſelbſt beziehen. 
Die Güter- Expeditionen find demnach angewieſen, ſolche 
Frachtbriefe, welche dieſer Vorſchrift entgegen neben dem Fir. 
maſtempel des Ausſtellers noch mit einem andern Stempel 
verſehen find, oder welche irgend eine Bemerkung enthalten, 
welche ſich nicht direkt auf den vorliegenden Eiſenba hntrans 
port bezieht, ſtets zurückzuweiſen. 


Thorn, den 23. April. Es wu 25 
und Gewicht bezabll, für rden nach Qualität 
Weizen: Wiſpel gefund 56 —68 thlr, 

Weizen: Auswachs per 85 Pfd. 3248 thlr. 

2 Wiſpel 38 —41 thlr. 
rbfen: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 

Erbſen: Wiſpel grüne 39— 43 ſhlr. 

Gerste: Wiſpel große 30—34 thlt. 

: Wiſpel kleine 2729 thlr. 

Wiſpel 20 — 22 thlr. 

8 Scheffel 15—17 ſgr. 

. und 7—8 fgr. 

er: Mandel 4—4½ fgr. 

re Schon 9. 10 while. 


mer 23.—25 ſgr. * 
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Amtliche Tages Notizen. 

Den 22. April. Temp. Wärme 2 N 
4 — 4 4 r Soll 
Den 23. April. : — a ai" 
7 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Luftdruck 28 Bol 


— Die Kommunalverwaltung (Abtheilung V. 
27,378) zu Brüſſel theilt am 29. Dezember 1865 
amtlich mit, daß die (ärztlichen) Oberleiter der 
Krankenheſpitäler in dieſer Reſidenz faſt durchgän⸗ 
gig den heilſamen Einfluß des Hoff ſchen Malz⸗ 
extrakt-Geſundheitsbiers bei Behandlung von Ver⸗ 
dauungskrankheiten konſtatirt haben. (La plupart 
des chefs de service attachés aux höpilaux de 
Bruxelles ont constaté l’influence salutaire de 
celte biere, dite „Extrait de Malt de Jean Hoff“ 
dans le traitement des affections des voies di- 
gestives etc.) N. B. Wir glaubten zur ſpeziell⸗ 
ſten Angabe des Wortlauts, der Amts-Mittheilung 
und Akteunummern uns verpflichtet, um den Ver⸗ 
dächtigungen ſeitens der Neider durch den Aus- 
druck der Wahrheit die Spitze abzubrechen. 


Inſera e. 
Bekanntmachung. 
Am 2. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im hieſigen Rathhaushofe ein Arbeitswagen 
öffenlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. April 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Donnerſtag, den 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: I) Antrag der Herren 
Engelke nebſt Genoſſen wegen Gewährung einer 
lebenslänglichen Penſion; — 2) Antrag des Ma⸗— 
giſtrats wegen Verlängerung einer Gasleitung 
nach der Nocker; — 3) Bedingungen zur Ber: 
pachtung des Gartens am Alten» Schleß; — 4) 
Submiſſions⸗ Bedingungen für die Maurerarbei⸗ 
ten ꝛc. zur Reſtauration des weſtl. Rathhausflü⸗ 
gels; — 5) Antwort des Magiſtrats, betreff. die 
Aufhebung des Einzugsgeldes; — 6) Geſuch um 
Erlaß des Einzugsgeldes; — 7) Antwort des 
Magiſtrats, betreff. das Heranziehen der K. Oſt⸗ 
bahn und der K. Bank-Commandite zur Kom⸗ 
munalſteuer; — 8) Antrag des Magiſtrats we⸗ 
gen Uebernahme einer Schuld des Trottoir-Fonds 
auf die Kämmerei⸗Kaſſe; — 9) Rechnung der 
Termins⸗Straf⸗Kaſſe pro 1865; — 10) Vorlage 
des Magiſtrats betreff. den Bau der Schule auf 
der Jakobs Vorſtadt; — 11) Ergänzungswahlen 
für derſtorbene und ausgeſchiedene Mitglieder 
mehrer Commiſſionen; — 12) Antwort des Ma⸗ 
giſtrats auf die Monita zur Kämmerei ⸗Kaſſen⸗ 
rechnung pro 1864; — 13) Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wegen Ankauf von Kunſtſteinen für das 
Bürgerſchulgebäude; — 14) Submiſſions⸗Ver⸗ 
handlung über die Maurerarbeiten ꝛc. zur Re— 
ſtauration des weſil. Rathhausflügels; — 15) 
Auskunft des Magiſtrats über die Zahl und 
Lage der Prozeſſe der Kommune; — 16) Rech⸗ 
nung der Gasanſtalt pro 1863/64; — 17) Red» 
unng der Gasanſtalt pro 1864/65; — 18) An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Auſchaffung von 10 
Trinkbechern für ſtädt. Brunnen; — 19) Antwort 
des Magiſtrats betref. den Abputz des Stephan⸗ 
ſchen Hauſes; — 20) Antwort des Magiſtrats, 
betref. den Situations⸗ und Nivelirungs⸗Plan 
für die ſtädt. Ziegelei; — 21) Privatgeſuch; — 
22) Wahl der Armen-Deputirten für den III. u. 
IX. Bezirk; — 23) Submiffions » Verhandlung 
über die kleinen Druckſachen für den ſtädt. Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb; — 24) Koſtenanſchlag für den 
Ausbau des 3. Stocks im Bürgerſchulgebäude; 
— 25) Rechnung der Kaffe des St. Jacob⸗ 
Hospitals pro 1865; — 26) Antrag des Ma⸗ 
iſtrats wegen einer Etatsüberſchreitung bei Re⸗ 
— des Bohleuwerks der Bache. 
Thorn, den 23. April 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


— Die Verlobung unferer Tochter Lydia mit 
dem Oekonomen Herrn C. Oloff zeigen erge⸗ 


benſt an 

Thorn, den 22. April 1866 

‚ Vebrick nebſt Frau. 

Eine noch neue transportable 24 Fuß lange 
und 10 Fuß breite Remiſe unter Pappdach haben. 
Räumungshalber billig zum Verkauf. 

Gebr. Schneider, Brückenſtr. Nr. 38 

Wäſche wird mit allen nur gewünſchten 
Buchſtaben ſchön, prompt und billig geſtickt! — 
Von wem ſagt die Exped. d. Bl. 


| 
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Im Mühlengrunde zu Podgotz. 
Mein Garten und Kegelbahn iſt in Ord- 
nung und bitte um Beſuch. 
Ta] schinn. 7 
a ra Ein kleines grün⸗ 
erlarenh ledernes Notizbuch 
1 — — mit ſchwarzem loſen 
ie Gummiband iſt verloren gegangen. 
N Der Finder wird gebeten dafs 
ſelbe in der Expedition dieſes Blat⸗ 


tes abzugeben. 
infa N roth, vielett, blau, 
Anilinfar i en, gelb 8 11 Fla⸗ 
ſchenlacke in allen Farben, Packlack empfiehlt die 
N iehandlung don W. Spiller 
eee Culmerſtr. 307. 
—ůͤ —-—ʒ ñ́ — — Tr 7 8 
Einen Lehrling für ein Droguen und Far 
bengeſchäft ſucht U W. Spiller. Bi 
Sein reichhaltig aſſortirtes Lager von Bril⸗ 
len, Lorgnetten, Pince-nez, Leſegläſern, Ther; 
mometern, Barometern, Mikroskopen u . w. em- 
pfiehlt mit dem Bemerken, daß die Brillengläser 
für jedes Auge nach dem Optometer von Pro⸗ 
or Dr Burow zugepaßt werden. l 
m We Meyer. Neuſtadt Nr. 2. 


10 Stn fette Hammel ſtehen hier 


zum Verkauf. Dieſelben 
find bereits geſchoren. 


Gronowo, den 22. April 1866. 

Das Dominium. 1 
— —— x - 

Die im Wochendlatt Nr. 59 von mir erla 
ſene Annonce, betreffend den. Bogen am alten 
Hauſe am Gerechten Thor, hade ich aus Haß 
erlaſſen. Ich bereue dieſes = erkläre die ans 
geführten Thatſachen für unwahr. 

Thorn, den 25. April 1866. a 

J. Malinowski. 
welche kurz vor dem Tode 
meiner Frau Wäſche zum Waſchen erhalten hat, 
fordere ich zur endlichen Rückgabe derſelben, bei 
Vermeidung polizeilicher Anzeige hiermit auf. 

Vor Ankauf derſelben, namentlich weißer 
Bettdecken, warne ich. 


Dran nes N 


E. Bänsch. 
* r Aer chf 56100 
Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt e 
einem Verein hochherziger Frauen geſtattet 
worden, eine 


Fotterie zum Bau eines Kranken- 
und ee zu Döfel-,, 

orf, | 
für alle Confeſſionen 


h zu veranſtalten. 5 
5 Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr 
h geringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem 
Spieler die größten Chancen einen werth⸗ 
vollen Gewinn zu Watz da ee 
böchſte und erde a 
1 Nea ll II Ver oſung über⸗ 
ſandt haben. Die Ziehung findet im 
Monat Juni 1866 ſtatt und ſind Looſe 
uud Pläne zu beziehen in Thorn durch 
den Agenten Ernst Lambeck. 


Bei meiner Abreiſe nach Warschau ſage ich 
allen Freunden und Bekannten ein herzliches Le⸗ 


bewohl 5 
ei Felieyan Przybylski. 
Tiſchlermeiſter. 
Moritz Levit. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 15, NN Dem de. 
| Klempnermeiſter. 
n Nemife oder ein geräumiges Zim ⸗ 
E mer parterre in der Bäcker⸗Straße — wird 
ſogleich zu miethen geſucht. Adreſſen abzugeben 
in der Exped. d. Bl. — 
In meinen neu erbauten We e N 
berger ⸗Vorſtadt ſind noch eluige bequen 
und ſchön gelegene Sommerwohanngen jofort 1 
beziehen u. zu bermiethen, ſowie auch 2 "Meiner 
Wohnungen. Elisabeth Maje 
f a Wittwe. 
d- dee ' 
Soeben empfing Srirafeinen Comptoiv-Leim 
a Flacon 7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Pe Neuer 3 Berliner 
Gefundheits- . Ligueut 
| 


ji "res | . von 
Emil Trotz, 


Pre 
a Flaſche | à Flaſche 
10 Sgr. 10 Sgr. 
Könial. preußiſchem und Kaiſerl. ruſſiſchem Apotheker erſter Klaſſe. 
Bereitet aus friſchen Gebirgskräutern in der Berliner Liqueur Fabrik von 
| 


0. W. Meinhard. N la 
Im General: Depot von E. von Walkowski in Berlin, 


208. Friedrichsſtraße 208. . 
Chemiſch analyfirt Seitens der Herren Dr. Hager und Dr. Jacobſen in Berlin. 
Der „Neue Berliner Geſundheits⸗Liqueur,“ ein höchſt probates, wohlthuendes und ſchmack⸗ 
haftes Getränk, welches in keiner ſoliden Haushaltung fehlen ſollte, kann mit gutem Gewiſſen 
als ein Hausmittel erſten Ranges empfohlen werden. Bereits hat daſſelbe die allgemeinſte 
Verbreitung und Anerkennung durch eine große Anzahl ſachverſtändiger Atteſtate gefun⸗ 
den; auch iſt im Wege der chemiſchen Unterſuchung in Berlin feſtgeſtellt worden, daß derſelbe 
aus edlen Säften fabricirt iſt und keine geſundheitsſchädlichen Subſtanzen enthält; insbe⸗ 
ſondere aber ſich von anderen Liqueu ren dadurch unterſcheidet, daß er keinen widerlichen efel, 
erregenden, den Organismus mehr oder weniger angreifenden Nachgeſchmack, wie dies beim 
Daubitz⸗Schnaps der Fall iſt, auch nur auf einen Augenblick zuläßt. 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 
Moritz Rosenthal in Thorn. 
Aug. Magnus in Bromberg. 
BEE Niederläger mit guten Neverenzen wollen ſich melden im Central: 
Depot in Berlin. 
. ] — — . rr, Y . .. 


. f 1 
| Kissinger Mineralwasser - Versand. 


Wir beehren uns anzuzeigen, dass der Versand unserer rühmlichst bekannten heil- 
kräftigen Mineralwasser seit Kurzem begonnen hat. Derselbe umfasst ausser dem bereits 
im ausgedehntesten Gebrauche stehenden Rakoezy und Bitterwasser auch noch 

Pandur, Maxbrunnen, Bockleter, und Brückenauer Stahlwasser, sowie 

Wernazer und Sinnberger. z 

Diese, in ihrer Wirksamkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser können durch 

l jede solide Mineralwasser-Handlung in frischester Füllung bezogen werden. — Bei direeter 
Bestellung, der stets die prompteste Bedienung folgt, wende man sich geneigtest an das 

| omptoir der Agl. Dayer. Mineralwaſſer-Verſeudung 

6 Kissingen. | 


Die Vaterländifhe. 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft in Elberfeld, 


deren Garantiemittel in einem Grundkapitale von einer Million Thaler und in dem Reſerve⸗ 

fond voa 87,791 Thaler beſtehen, verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie 

eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen Hagel 
en. 


ſchad ' 
Die Entſchädigungen werden prompt und fpäteftens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung 


derſelben ausgezahlt. 5 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags-Formulare und Verſicherungs-Be⸗ 
dingungen ertheilt bereitwilligſt der Agent 


Moritz Rosenthal in Thorn. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 


großer Ausverkauf zu bedeulend herabgeſetzten 


Preiſen! 

Um Räumlichkeit für mein zu vergrößerndes Tuch⸗ und Herrengarderobenlager zu gewinnen 
verkaufe ſämmtliche Beſtände meiner Kleiderſtoffe, Shawls und Tücher und Leinenvorräthe zu ſehr 
billigen Preiſen, und offerire ich: 

Eine große Parthie ¼ breiter Kleiderſtoffe ab 5 Sgr. 
desgl. 0 3 Sgr. 


„ n „ g 
waſchächte „ „ Cattune „ 4½ Sgr. 
Eine große Auswahl ſchleſiſcher Leinen, Drilliche, Rolets uno Bezügenzeuge ſehr billig. 
C. Danziger 
neben Herrn W. Sultan. 


S S S S zz = P — 558 = 
| Liebhabern einer echten reinen Cuba : Cigarre, | 


l welche ſeit 3 Ernten gleichbewährt in Güte blieb, wird hiermit Gelegenheit geboten, eine 
ſolche durch gütige Vermittelung des Herrn F. R. Sachse in Leipzig beziehen zu können. 
— Preis pro Mille 22 Thlr. — Yo Probekiſtchen 2¾ Thlr. gegen Einſendung des Be⸗ 
j trages. — Wiederverkäufern bei Bezug größerer Parthieen angemeſſenen Rabatt. 


— 


. — — 


Gegen Zahnschmerz —— 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Bergmann's Zahnwolle“ 


a Hülſe 2½ Sgr. 
aß en en C. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt neben der Poſt. 


— 


und verſchiedene Haus- und Küchengeräthe meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Getreidereinigungs-Chlinder, Wind- und 
Stehh arfen nach der beſten Conſtruetion gearbeitet 
empfehlen. 


Gebr. Schneider. 
Brückenſtr. Nr. 38. 
800 Stück ſehr fette Hammel 
und Schafe, bereits geſchoren, ſind in 
rn Ostrowitt p. Schönſee (Kowalewo) 
zu verkaufen. * are 
Um damit zu räumen, verkaufe ich ſchwarz⸗ 
wollene Barege zu 2½ Sgr., couleurte zu 3 


Sgr. die Elle. 
Simon Leiser. 


Canz-Anſerrichts⸗ Anzeige 


von J. E. Torresse. 

Den geehrten Bewohnern Thorns und der 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich in 
Thorn eingetroffen und meinen Unterricht am Sonne 
abend d. 28. April beginnen werde. Anmeldungen 
hierzu nehme ich täglich in meiner Wohnung, Brei» 
teſtraße bei Herrn C. A. Gukſch entgegen. 

J. E. Torresse, 
pn: Lehrer der Tanz und Fechtkunſt. 

Die Mitglieder und Freunde des deutſchen 
National-Vereins werden behufs Beſprechung der 
deutſchen Frage in den Saal des Herrn G. Hil- 
debrandt zu Dienſtag den 24. April Adends 
8 Uhr eingeladen. 

Adolph. E. Behrensdorff. C. Marquart. 
G. Prowe. H. Schwartz G. Weese, 


Pariser & Lyoner Long-Chäles 
in den neueſten Zeichnungen und Farbenſtellung, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu reellen und billi⸗ 
gen Preiſen Jacob Goldberg. 

Den geehrten Bewohnern Thorns und Ume 
gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mit 
dem heutigen Tage am hieſigen Platze 


307. Culmerſtraße 307. 


eine Droguen, Parfümerien und Farbenhand⸗ 
lung eröffne und mit ſämmtlichen in dieſe Branche 
fallenden Artikeln verfehen bin. 

Mein Unternehmen bitte gütigſt zu berückſichtigen. 

Thorn, den 10. April 1866. 

Hochachtungsvoll 

= C. W. Spiller, Apotheker. 

Ich wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 245 parterre 

Fabian Kalischer. 

In dem zur Volkmann'ſchen Concurs- 
Maſſe gehörigen Grundſtücke Nr. 9 in der Brük⸗ 
kenſtraße, ſoll der Laden, die Bäckerei mit den 
Lagerräumen, Keller und die Wohnung in der 
Belle⸗Etage, entweder im einzelnen oder zuſam⸗ 
men vermiethet werden, und haben ſich darauf 
Refleetirende wegen den nähern Bedingungen an 
den Verwalter der Volkmann'ſchen Coneurs⸗ 
Maſſe Juſtizj-Rath Kroll zu wenden. 

Um unſer Eiſenwaaren⸗Geſchäft bedeutend 
zu verkleinern, verkaufen wir fortan zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen Gebr. Schneider. 

Brückenſtr. Nr. 38. 
150 Negretti- und 150 Ramm- 
woll- Peutterſchafe ſtehen zum Ver⸗ 
u kauf in Vorwerk Biskupitz bei 
Schönſee. Abnahme nach der Schur. 
Eine freundliche Wohnung mit Kabinet und 

Keller bin ich willens ſofort zu vermiethen. 

Alt⸗Jakobs⸗Vorſtadt bei 
Joseph Targunski, Fiſcher. 


Es predigen: 
Mittwoch, den 25. April am Buß⸗ und Bettage. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Mülitr-Gohtsbienſe 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonpredige t 
Eils berger. 
Nachmittags Dr Superintendentur Verweſer Pfarrer Mar- 
kul 


45 2 I 
Freitag, den 26. April fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kitche. 
Morgens 6¼ Uhr Communtonandacht, 8½ Uhr Beichtvor- 


bereitung. m 
Bormitioge Herr Pfarrer Dr. Güte, 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


In der evangeliſchen lutherischen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


